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In der DDR wurde im Verlaufe der 
sozialistischen Entwicklung eine so
zialistische National-K. geschaffen, 
die alles Progressive und Humanisti
sche der deutschen K. fortführt, es 
mit den kulturellen Traditionen des 
revolutionären Kampfes der deut
schen Arbeiterklasse und den Errun
genschaften der internationalen K. 
verbindet. Die sozialistische Natio
nal-K. der DDR ist so die recht
mäßige Erbin aller fortschrittlichen 
kulturellen Leistungen und Traditio
nen des deutschen Volkes. Zugleich 
ist sie ein untrennbarer Bestandteil 
der internationalen sozialistischen K.; 
sie entwickelt und bereichert sich in 
enger Wechselwirkung mit der sozia
listischen K. der sozialistischen Staa
tengemeinschaft, insbesondere der 
Sowjetunion, nimmt in sich die besten 
Errungenschaften der internationalen 
sozialistischen K. auf und wirkt ihrer
seits auf die Entwicklung der sozia
listischen K. anderer Länder ein. Im 
Programm der SED heißt es über die 
Entwicklung der sozialistischen Na
tional-K. in der DDR: „Die ent
wickelte sozialistische Gesellschaft

wird durch eine hohe geistige Kultur 
gekennzeichnet. Das persönliche Be
dürfnis nach künstlerischem und 
ästhetischem Genuß verbindet sich 
immer mehr mit der schöpferischen 
Entfaltung der eigenen künstlerischen 
Fähigkeiten . . . Die Sozialistische 
Einheitspartei Deutschlands unter
stützt alle Bemühungen, die auf das 
Aufblühen einer sozialistisch-realisti
schen Kunst gerichtet sind. Eine 
solche Kunst beruht auf tiefer innerer 
Verbundenheit mit der Wirklichkeit 
des Sozialismus und dem Leben des 
Volkes, auf konsequenter Partei
nahme für Frieden, Demokratie und 
Sozialismus, gegen Imperialismus, 
Aggression und Reaktion. Durch 
seine künstlerische Kraft, seine Par
teilichkeit und Volksverbundenheit, 
durch seine Weite und Vielfalt ver
mag das sozialistisch-realistische 
Kunstschaffen einprägsam auf das 
Leben des Volkes zu wirken, sozia
listische Überzeugungen, Lebensein
stellungen und -beziehungen, den 
Sinn für Schönheit und die Ideale der 
Arbeiterklasse zu formen“ (Pro
gramm der SED, 51/52).


